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Sigrid D S h . eger-Jalkotzy c riften der br . 1· h .. ... onzeze1t 1c en Aga1s: Der geschichtliche Hintergrund 
Die Erri h c tung der „ ca. 1900 Ch sogenannten „Alreren Minoischen Paläste" um turperiodv. E r. auf Kreta bedeutete den Beginn der ersten Hochkul-6 e uropas D' h' egünsti . · Ie geograp !Sehen Voraussetzungen Kretas b. gten diesen S j · o· ilduno- . c 1rltt . ie Größe der Insel erlaubte die Heraus-r b Von eigens „ d' .. . . . rerenzierun ran igen Kulturphanomenen m1t reg10naler Dif-sches Und g, denen von den frühesten Phasen an ein charakreristi­Entwick/ unverwechselbares Profil zu eigen war. Ihre ungestörte l ung Wurd l . h d · . . age11 Afi-jj . e c uic 1e Insels1tuat10n gefördert. Andererseits 
1 <a, Asien l d E <onnte • 111 uropa etwa gleich weit entferne, und Kreta t eine aktiv, R 1I · i(ulturen f . _e O e im Netzwerk der Beziehungen zwischen den c er drei I( stellt sich 1. . . 0ntmente übernehmen. Vor diesem Hintergrund .·. c re 11111101 1 I,.. 1 . . .. 11schen A . sc 1e \..U tur Kretas als das Ergebnis emer schopfe-s Use111anderser· d . h . . h E . 11 es mit An. zung es ern e1m1sc en nrw1c, ungsprozes-
sitz handelte. Jedenfalls wurden diese Güter vor unbefugtem Zugriff gesichert, indem Tonklumpen auf die Verschlüsse von Behältern, Kisten und Türverriegelungen aufgedrückt und mit einem Siegelab­druck versehen wurden. Die Siegelabdri.icke garantierten Identidir und Unversehrtheit der gelagerten Güter. Das berühmteste Beispiel sind die rund 143 Siegelabdrücke aus dem sogenannten „House of ehe Tiles" (benannt nach seinen Dachziegeln aus Terrakotta und Schieferplatten) von Lerna im Argolischen Golf. Sie stammen von etwa 70 Siegeln mit einfachen, geometrischen Mustern. Verteilung und Häufigkeit der Abdrücke deuten auf eine Hierarchie innerhalb der Siegelbesitzer, die Zutritt zu den gelagerten Gütern und das Recht auf Entnahme hatten. Doppelsiegelungen werden als Gegen­zeichnung von Transaktionen durch jeweils einen zweiten Siegeltrii­ger gedeutet. sche11 p 1„ iegungen aus den überseeischen Kulturen dar. Die minoi-h a aste War i . . • sc er oder .. _en üenn auch kerne Nachahmungen vorderas1an-111inojsche agyprischer Vorbilder. Der einzigartige Charakter der eher Vorbi� P_a�aSd�ulrur ist vielmehr der kreativen Integration sol­Ptähist . her in die eigene Tradition zu verdanken, die bis in frühe OfJsc e P .· d Gleich . euo en zurückreichte. es gilt fi" d' . . Ansätze l . ur Je Entw1eklung der ägäischen Schnften. Erste · agen 11n ad · · · · h d d griechisch 
„ 
ministranven Gebrauch von Siegeln wä ren er d en Fruhbr . d h D' p . 0 e War vo onzeze1t es 3. Jahrtausends v. C r. 1ese en-Erzeug n neuen Technologien der Metallurgie, insbesondere der Llng Von z· b te zu . . ll1n ranze, geprägt. Der Bedarf nach Metallen fuhr-' r We1tre1che d . d vorder . 11 en Handelsbeziehungen bis nach Anatolien un kyther:si�nh. Handelsstützpunkte wie die kretische Niederlassung auf 
Auch die frühminoischen Siegel aus den Rundgräbern der südkreci­schen Mesara-Ebene und aus ostkretischen Hausgräbern dienten nicht allein dem persönlichen Gebrauch, wie Siegelabdrüd(e auf Vasen, Webgewichten und Verschlüssen zeigen. Lokale Zentren wie Vasiliki und Palaikastro, die um 2400 v. Chr. in Ostkreta entstanden, ausgedehnte Siedlungen in Knossos, Mallia und Phaisros, lebhafte innerägäische Handelsbeziehungen, erste Importe aus Vorderasien, die Gründung der bereits früher erwähnten Handelskolonie auf Kyrhera: All dies deutet darauf hin, daß auch auf Kreta die wirr-. schafrlichen Alnivitäten bereits jenseits der Verwaltung individueller Haushalte angelangt waren. 
A ,,- sie err d' ,vietajj W en Je Routen. Der Wettstreit um den Zugriff auf Berrsc� c a�fen und Prestigegüter führte zu sozialer Schichtung und lJ artsbildung . rn 2soo v. Cl . . . . . eine111 so h 11· entstanden 1m ägäischen Raum Siedlungen mit da[s 111, ohen Grad sozialer und wirtschaftlicher Differenzierung, 1 an von fr"h U b . . . H b'J c L111g u er r a111s1erung sprechen kann. Die eraus 1 -zentraler A . .. d große c. . Utontaren läßt sich an Befestigungsanlagen un an 11, 11e1steh ! b Gebäud enc en, von den übrigen Wohnhäusern abgeho enen · en ablese s· c1· · d d Z 111el1 b 11• Je 1enten der Repräsentanon un em eremo-. , a er auch d (111 erst L· . er Lagerung von agrarischen Produkten, Rohstoffen ob es /hr 1/1Je Metallen) und fertigen Werkstücken. Unklar bleibt, sie dab . . ei um kommunales Eigentum oder um Henschafrsbe-
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Die frühbronzezeidichen Siegelbilder waren nicht Schrift im eigentli­chen Sinn. Es ist vielmehr ihr Einsatz zum Zweck wirrschafrlicher und sozialer Kontrolle, der sie in die Nähe der Funktionen von Schrifr bringt. Diese Siegelpraxis hatte eine lange Tradition in Vor­derasien und Anatolien. Von dort gelangte sie in die Ägiiis. Es über� rasche daher nicht, daß sich auf Siegeln aus Archanes/Phourni (süd­lich von Knossos) die früheste Schrift Kretas findet. Die ca. 1 O Zei­chen dieser „Schrift von Archanes" haben Bezüge sowohl zum kreti­schen Hieroglyphensystem, als auch zur Linear A-Schrift. Die Inschriften von Archanes gehören bereits der Übergangsphase (in archäologischer Chronologie Frühminoisch III - Mittelmi-noisch I A, ca. 2100-1900 v. Chr.) zur Älteren P·1lastze,·t a11 D 1 ' ' , . a1na s wurden im Zentrum der Siedlungen von Knossos und � •f, 11· Vi ]" 1v 1 1a or au-
fer der späteren Paläste errichtet, und die Bevölkerungszahlen stiegen 
beträchtlich. Höhenheiligtümer entstanden und entwickelten sich in 
der Folge zu charakteristischen Kultstätten der Älteren Palastzeit. 
Grabbefunde u. a. von Phourni/ Archanes, von Platanos in der Mes­
ara, von Mochlos in Ostkreta bezeugen den wachsenden Reichtum 
und herrschaftliche Strukturen . Importe aus Ägypten, Syrien und 
Mesopotamien mehrten sich und boten Vorbilder für die Erzeugung 
kretischer Metallarbeiten, Steingefäße und Schmuckstücke . 
Die Veränderungen zu Beginn der Minoischen Palastzeit setzten 
demnach nicht abrupt ein . Dennoch war die Gründung der Älteren 
Minoischen Paläste in Knossos, Phaistos und Mallia um ca. 1 900 
v. Chr. (Mittelminoisch I B) ein Quantensprung, der nicht allein aus 
der inneren Entwicklung erklärt werden kann . Er ist vielmehr der 
breiten Umsetzung vorderasiatischer und ägyptischer Vorbilder zu 
verdanken , die jedoch, wie schon eingangs betont, nie bloß imitiert, 
sondern dem eigenständigen Kulturcharakter anverwandelt wurden . 
So weisen etwa in der palatialen Bautechnik der plötzliche Einsatz 
von aufrecht stehenden großen Kalkplatten (Orthostaten) und Qua­
derblöcken (Abb. J) und die fast genaue Nord-Süd-Orientierung auf 
vorderasiatische Vorbilder. Doch die Baupläne mit Zentralhof, lan­
gen Korridoren, Lichthöfen und abgewinkelten Zugängen zu charak­
teristischen Raumformen wie „Minoischer Saal" oder „Lustral­
becken" waren das Ergebnis einer langen einheimischen Entwick­
lung. Minoische Palästen vereinigten in sich eine Vielfalt von Funk­
tionen . Zunächst dienten sie der Manifestation theokratischer Herr­
schaft, die sich in mannigfaltigen religiösen Zeremonien (Prozession , 
Opfer, rituale Mähler) ständig selbst inszenierte. Die religiöse Durch­
dringung des gesamten öffentlichen Lebens weit über die Paläste hin­
aus (Stadtheiligtümer, ländliche Kultstätten) darf jedoch nicht darü­
ber hinwegtäuschen , daß minoische Paläste vor allem mächtige und 
monopolistische Wirtschaftszentren waren. Ausgedehnte Bereiche 
der Palastarchitektur wurden von Magazinen eingenommen, in 
denen hauptsächlich agrarische Produkte (Getreide, Öl, Wein) ,  aber 
auch Fertigwaren und Luxusartikel gelagert wurden . Ihre Speicherka­
pazität überstieg den Eigenbedarf der Palastbewohner bei weitem 
und darf als Indiz für ein redistriburives Wirtschaftssystem gelten. 
Güter und Dienstleistungen wurden demnach an den Palast abgelie­
fert und von dort, in anderer Verteilung, wieder ausgegeben. Palatia­
le Produktion intensivierte vor allem Kunstwerk und Technologie . 
Werkstücke von höchster Qualifat wurden nicht allein für herrschaft­
liche und religiöse Repräsentation benötigt. Sie wurden im diploma­
tischen Gabentausch und im Fernhandel eingesetzt, um wichtige 
Rohstoffe und exotische Prestigeobjekte nach Kreta zu holen. Minoi­
sche Keramik, Metallgefäße , Schmuck, Waffen, Textilien gelangten 
nach Zypern, Ägypten , in die Levante und sogar bis nach Mari am 
Euphrat. 
Während der minoischen Palastzeit erreichten die Städte um die 
Paläste von Knossos, Mallia und Phaistos Einwohnerzahlen um die 
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Abb. 1 : 'Westfassade und Zer�rnonialtreppe des Palastes von thaistos. Davor Fassade des Alteren Palastes. (Photo: Hirmer Verlag, München.) 
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von Ägypten ausgehende technologische Neuerung die intensive Ausweitung von Kretas auswärtigen politischen und wirtschaftlichen Interessen. Diese Neuheit bestand im Bau großräumiger Schiffe, die größere Mannschaften und schwerere Ladungen aufnehmen und fer­ne Destinationen anlaufen konnten. Das Bild solcher Schiffe wird durch die Freskendarstellungen von Thera-Akrotiri vermittelt. Die minoische Flotte scheint in der Ägäis ohne Konkurrenz gewesen zu sein. Auf den Kykladen (Thera-Akrotiri, Melos-Phylakopi, Keos­Hagia Irini, Naxos), in der Ostägäis (Rhodos-Trianda, Samos, Kasos, Karpathos) und sogar im kleinasiatischen Milet wurden minoische Kolonien gegründet, um die Fernwege und den Import wichtiger Rohstoffe (Metalle und edle Substanzen für die Luxusindustrie) nach Kreta zu sichern. Minoisches Kulturgut (Architektur, Fresken, Kult­gegenstände, Haushaltskeramik), Anwendung des minoischen Maß­
und Gewichtssystems und der Gebrauch der Linear A-Schrift lassen den hohen Grad des Einflusses erkennen, den Kreta auf diese Gebie­
te ausübte. Die Identität von religiöser Autorität und politischer Herrschaft mochte auf Kreta selbst vielleicht wirklich die viel gerühmte pax minoica gesichert und die Anwendung politischer Gewalt hintan gehalten haben. Die Dominanz Kretas in der Ägäis kam aber sicher allein auf friedlichem Weg zustande. V ielmehr scheint hinter dem klassischen Mythos vom maritimen Imperium (,,Thalassokratie") des Königs Minos eine echte historische Erinne­rung zu liegen. Im 15. Jahrhundert v. Chr. endete die große Zeit der minoischen Kultur, nachdem Thera-Akrotiri schon früher durch einen Vulkan­
ausbruch zugrunde gegangen war. Alle Paläste und Subzentren und viele Kolonien fielen in Schutt und Asche . Allein Knossos wurde nach diesem Desaster wieder aufgebaut und überlebte um ein weite­res Jahrhundert. Allerdings verraten die in seinen Ruinen gefundenen Linear B-Dokumente, daß die letzte Phase von Knossos bereits unter mykenischer Herrschaft stand. Das griechische Festland hatte eine andere kulturelle Entwicklung genommen.  Die frühbronzezeitliche Blüteperiode endete dort mit einem schweren Einbruch. Das House of the Tiles in Lerna und alle übrigen Zentren wurden zerstört, ihre Kultur verfiel. Es ist gut mög­lich, daß diese Turbulenzen und der kulturelle Niedergang an der Wende vom 3. zum 2. Jahrtausend v. Chr. durch die Einwanderung des griechischen Zweiges der indogermanischen Sprachfamilie in die südliche Balkanhalbinsel ausgelöst wurden . Während sich in Kreta die minoische Palastkultur entfaltete, gelangten in der Ägäis höch­stens die mächtig befestigten Siedlungen von Ägina und Troia in die Nähe von Hochkulturleistungen, zu denen freilich noch nicht die Schrift gehörte. Das übrige Griechenland verblieb noch einige Jahr­hunderte auf prähistorischem Kulturniveau, bis unter dem Einfluß der Jüngeren Palastkultur Kretas im späten 17. Jahrhundert. v. Chr. -lange vor der klassischen Antike - auch auf dem griechischen Fest­land eine Hochkultur entstand. 
Die mykenische Kultur wurde, nach Ausweis der in griechischer Sprache abgefaßten Linear B-Texte, von Griechen getragen. Ihre frühen Phasen (archäologisch Mittelhelladisch III B bis Spät_hella­disch II A) waren durch einen umfassenden Einfluß minoischer Kunst und Technologie auf die mykenische Sachkultur gekennz�ich­net, wie vor allem die Funde aus den Sehachtgräbern zergen. Zugleich gab es große sozio-politische Unterschiede gegenüber dem minoischen System. Frühmykenische Herrschaftsgebiete waren l<leinräumig und wurden durch befestigte Fürstensitze in Höhe�lage kontrolliert. Status, politische Führung und Herrschaft in eme1:1 frühmykenischen Gemeinwesen beruhten auf persönlicher kriegen­scher Tüchtigkeit und auf der Demonstration von Reichtum. Letzt�-. . . er dre rer resultierte aus dem Zugriff auf Ressourcen und Presngegut ' . d .. ... l Mykent-aus em Agarsraum und über Kreta aus dem Osten <amen. d sehe Funde im Golf von Ischia und auf den äolischen Inseln un Bernsteinfunde in mykenischen Fürstengräbern zeugen von ein�m · 1 · h l l · wr d nach Bm-ergenen my <:ernsc en Hanc e sengagement 1m westen un neneuropa. Noch in frühmykenischer Zeit erschlossen sich viele Regionen ?r:­chenlands der mykenischen Kultur. Doch als sich die mykenrs� e E . h f d' .. . . 1 r d Kooperanon xpansron auc au re Inseln der Agärs nc 1tete, 1an en d und gutes Einvernehmen mit den kretischen Palaststaaten ihr En6�· Z d • • . · d Ä ;·· robert, rs uerst wur en dre m11101schen Stützpunkte 111 er gats e I schließlich Kreta selbst mykenischen Machthabern anheimfiel. 11 . i ie schon den Rumen des letzten Palastes von Knossos wurc en - w h erwähnt - Linear B-Texte gefunden die in griechischer Sprac e 
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b r ß . d . ' . h G . 1 en mit dem a ge1a t sm . Auf Kreta wurden dre mykenrsc en · nec 1 
. h h d. kenrsc e Palastsystem vertraut, und hier wurde wohl auc re my Kanzleischrift auf der Basis von Linear A entwickelt. . h . d E nc -Die frühmykenische Periode Griechenlands endete mrt er r . l d D'e mykenl-tung der ersten Paläste auf dem griechischen Fest an · 1 I A sehe Palastzeit des 14. und 13 . Jahrhunderts (Späthelladisch IhI G · en-und III B) war eine Glanzzeit in der frühen Geschichte nec lands. Obwohl diese Periode literat war, stehen nur für die aller1le_tzte . . d N der me-Phase Schnftquellen zur Verfügung. Das !regt an er atur f; . hnet wur-ar B-Dokumente, die auf luftgetrocknetem Ton au ge�_erc 1200 den. Erst die Katastrophenbrände der mykenischen Palaste um .,, h ·f „ aus ion, v. Chr. härteten die Täfelchen und anderen Sc n mager h . . d' Z . d . d A h' d Büros vor an-soweit sre um rese ert gera e 111 en rc 1ven un . ß sich den waren. Eine inhaltliche Einschränkung besteht dann, da d dies die Linear B-Texte ausschließlich mit Verwaltung befassen, un d 11 wer e in knappster sprachlicher Aussage. Linear B-Dokumente to-at-daher nur in Palästen gefunden. Falls es überhaupt andere Te� bD 11 . h M . 1 · geschne e . tunaen gab, wurden sie auf vergänglrc e atena ren l-D h .D wertvo Dennoch enthält auch das verfügbare, begrenzte Sc n ttum s 1 . h Palastsystem . le Hinweise auf die Organisation des my <:enrsc en ' . r,, 11 . . , t werden . V ieles muß freilich aus archäologischen '-<-ue en erganz d 'k un V iele Einzelheiten mykenischer Palastpläne, Bautechnr en 
Inn enausst h attungen w·ue . . h . . 
. E 'b b h sc eide d • n m11101sc 111spmert. s g1 t a 
er auc ent-
1 n e Unterschiede D h"  d" . h • B c · an agen k . · azu ge ore
n 1e mäc ngen e1esngungs-my e111sch p , . .  b . . . . sogenan er a aste , a er auch die zentrale 
Posmon, die das 
P nte Mega 
. . 
aläste . . ron anstelle des großen Innenhofes mm
o1scher 
festländ' h · Ie au ere Gestal t  dieses
 Gebäudes war aus der e1nn1mmt D'  " ß . Isc en Tr d' . . klassisch . a Itlon hervorgegangen und sollte 1m 
Grundplan 
er gnechisch . "r 1 . . , 11lonialh ·d er iempe weiterleben . Mn f
hronraum, Zere-
er und k 1 . l großer B d u tisc 1en Einrichtungen war das 
Megaron von so 
e eutun fi" . d" Anlage l l . g ur Ie mykenische Herrscherideologie
, daß seine 
tnc D1m , · . Damit . enswnen 111 allen Palästen nahezu identisch 
waren . 
stimmt d B f . . ll1ykenische 
„ er e und der L111ear B-Texte überem, wonach 
Waren fi" . d 
PalaSre von sakralen Königen beherrscht wurden . Sie 
Ut en K 1 11loniale B l 
u t verantwortlich, richteten Opfer, Feste und zere-
fi„ an <.ette aus d 1 1 · h d . h 
. 
Ur Gör , un ge egent 1c wur en ihnen E




�argebracht .  Ihr Titel wa-na-ka /wanaxl ist nicht grie-' er <:onnt · 1-Iomer • l e mmoischen Ursprungs gewesen sein. Er lebt bei d tn c er Anred f'_.. K" . d h d . er klas • h e rnr ornge un Götter weiter, wä ren er m Den L' eit a e111 den Göttern vorbehalten blieb. s1sc en Z . 11 . inear B-'fi lerritor· . exten zufolge herrschten mykenische Paläste über b. ien, ehe · " ß . Iete y; gro er waren als ehe frühmykenischen Herrschaftsge-. ermutlich • Von Py! h waren sie auf deren Kosten entstanden. Der Palast os atte d' . . fluß geb h Ie gesamte Landschaft Messenien unter semen Ern-Und denr;� t, das Reich von Theben umfaßte den Südteil Böotiens uden de I 1 E b . ,,.. . torium „ 6 r nse u oea, und auch Knossos hatte sem iern-( u er weit Ti · 1 Dimini) l . e ei e von Kreta ausgedehnt. Der Palast von Iolkos die Pa]" ag In der Ebene von Volos . Nur in die Argolis teilten sich aste von M 1 . . . .. . cherweise d Y <.ene, T1ryns und M1dea, wobei Mykene mogh-Von Gl . en Vorrang hatte . D ie ausgedehnte und befestigte Anlage a in der K . Von Or l opais-Ebene fungierte als Subzentrum des Palastes 
t,,- .  
c 1omenos im „ dl ' h . !\Jinst] · h nor IC en Böonen. ensc e Te d . allen R . n enzen und Lebensstil der Palastzentren 
wurden m 
eg1onen d . . . . . sehr hom er Aga1s übernommen. Die dadur
ch entstandene 
se kann °11
gen� Kultur wird als „Mykenische Koine" bezeichnet. Die-a erdmg . h 1 d Werden d . 
5 auc a s Ausdruck eines Kulturgefälles ge eutet 
h ' a die p 1'" andeJ a aSre tonangebend waren und überdie
s den Fern-
monopolis · wr · b" 1 gelangten Ierten. wertvolle Ressourcen un
d Presngeo Je <:te 
D. nur aus z . H l . . 
. h 1 . 1 R . 1e m k . wener anc 111 ehe nic t-pa 
ana en eg10nen. 
S y en1sche Pal . b "  B 
. . 1 L" d 
Pann astzeit ietet somit ein frühes eisp
ie 1ur as 
ungsfeld · Vom 14 J h 
zwischen Zentrum und Peripherie . 
h · a rhund • C • · 1 
G · c enland „ ert v. hr. an strahlte die mykenisch
e Ku tur ne-
s uber d . · d. h mals m· . as ganze Mmelmeer aus. Im Osten gmgen
 ie e e-
t_r 1no1schen K 1 . . 1 
. h 
ciand „ 6 ° 0111en und Handelsstützpunkte m
 my <:enisc e 
u er. In d" d '  . 
. • 
sehen K" . ie iplomanschen Beziehungen zu den vo
rderasian-
onigshöfe . . als Erb 11 traten die mykenischen Palastherrsc
her gleichfalls 
d en der Mi • · 
· h · 
er w · noer em. Mykenischer Fernhandel spie
gelt sic m 
enen Verb . . . raum w·d . 
renung mykenischer Fundkeramik im Mittelmeer-
„ i er mu d. h 
. d 
Agypt ' lc tem Fundaufkommen in Kleinasi
en, Synen un 
en und eine h · "k m na ezu dominanten Einfluß auf die Kerami er-
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Abb. l :  Luftaufnahme des Palaste
s 
von Knossos. 
Abb. 3: Magazin im Westflügel 
des Palastes von Knossos. 
Abb. 4: Luftaufnahme des Palastes 
von Mykene. 
zeugung in Zypern. Im Westen wurden die bereits in frühmykeni­
scher Zeit etablierten Beziehungen intensiviert und hatten mykeni­
schen Einfluß auf die einheimischen Kulturen Unteritaliens und Sizi­
liens zur Folge. Triebfeder für diese intensiven Außenbeziehungen 
war natürlich der Bedarf nach Metallen, kostbaren Rohstoffen, und 
Prestigegütern. 
Herrschaft und Wirtschaft wurden von den mykenischen Palästen 
extrem zentralistisch gehandhabt. Subzentren vom Typ der ehemali­
gen minoischen „Villa" sind archäologisch nicht bezeugt, mit Aus­
nahme vielleicht der bereits erwähnten Großanlage in Gla und ihres 
Verhältnisses zu Orchomenos. Auch den Texten nach konzentrierten 
sich sämtliche Staatsfunktionen im Palast selbst. In dieser Hinsicht 
gleichen mykenische Reiche manchen vorderasiatischen Staaten. 
Linear B-Texte verzeichnen die personellen Ressourcen für Produkti­
on, Dienstleistungen und Kriegsdienst zu Land und zur See. Es war 
dies teils unmittelbar palastabhängiges Personal .  Zum anderen Teil 
war die freie , meist ländliche Bevölkerung zur Verrichtung ziviler 
und militärischer Dienstleistungen zwangsweise verpflichtet. Ver­
sorgt wurden Personal, Aufseher und die Angehörigen einer kompli­
zierten Beamtenhierarchie in Form von Naturalien. Die dafür nöti­
gen Agrarprodukte, Rohstoffe für die Verarbeitung in den Werkstät­
ten und anderer materieller Bedarf der Paläste wurden mit einem aus­
geklügelten System von Abgaben beschafft und in den Palastmagazi­
nen gespeichert. Listen über die Verteilung von Grund und Boden, 
über den Bestand an Nutztieren und über agrarische Produkte geben 
Einblick in soziale Strukturen, Produktionsformen und Produktions­
zweige . Die Texte von Knossos informieren über Schafzucht, Wollge­
winnung und Textilproduktion. In Pylos gliederte sich die Palastwirt­
schaft in drei Sektoren. Einer unterstand dem \�max, der zweite dem 
zweithöchsten Machtträger des Reiches (dem sogenannten Lazuage­
tas, ,,Heerführer" , dessen Titel nichts über seine eigentliche Rolle aus­
sagen muß) . Der dritte Sektor lag bei Heiligtümern, die allerdings 
ebenfalls dem Palast unterstanden. In diesem Sektor dominierte Pot­
nia, ,,Herrin", eine Göttin, möglicherweise aber auch die Königin. 
Listen von Opfergaben und ihrer Empfänger und Aufzeichnungen 
über die Ausrichtung von Kultmählern (,,Staatsbanketten") geben 
Einblick in religiöse Feste , Kultgebräuche und vor allem in die Göt­
terwelt der mykenischen Zeit. Mit Ausnahme von Aphrodite und 
Apollon wurden bereits alle Olympischen Götter verehrt, und dazu 
eine Reihe lokaler Gottheiten oder solcher, deren Verehrung auf 
frühere Epochen zurückging. Den neu gefundenen Texte aus dem 
Palast von Theben zufolge waren auch Tiere wie Hunde , Schlangen 
und Gänse im mykenischen Kult eingebunden. 
Um 1 200 v. Chr. wurden alle mykenischen Paläste durch das Herein­
brechen von Katastrophen zerstört, deren Ursachen in der Forschung 
noch umstritten sind. Der Untergang der Paläste war jedenfalls voll­
ständig, keiner wurde wieder aufgebaut. Damit endete die erste 
Hochkulturperiode der Griechen. Gemeinsam mit vielen anderen 
. . k · fi
„ meh­Errungenschaften ging auch die griechische Schnfd1ch eJt ur 
h b · S stem e
nt-
rere Jahrhunderte verloren, bis mit dem Alp a et em Y 
• igneter wat wickelt wurde, das für die griechische Sprache weitaus gee 
als die bronzezeitlichen Silbenschriften. 
Der Epilog auf die ägäische Schriftlichkeit führt uns nach 
Zypern­
. . hen Paläste. Sein Kupferreichtum erweckte das Interesse der mmoisc . _ 
h 
. . h so mten Die Beziehungen zwischen den beiden Inseln sc emen sie , ,  •fi vor-siv gestaltet zu haben, daß die minoische Linear A-Schn t zum . 1 . . h c. r he Entw1c z-b1ld gewählt wurde als der kulturelle und wirtsc art JC ' . d" Einführung lungsstand Zyperns zu Beginn der Spätbronzezelt ie 
d ogenan
nte 
von Schrift notwendig machte. Die daraus entstan ene, s 
d . fi s · wur e kypro-minoischen Schrift ist bis heute nicht entzif ert. ie . 
. d die meiste
n 
wohl hauptsächlich im Osthandel Zyperns emgesetzt, a U it 
. · · · ··sehen ga
r 
Zeug111sse aus Enkomi stammen und em1ge im syn 
I b die h L. B über e te gefunden wurden. Anders als das mykenisc e mear ' h 
1 . . h S h .fi 1· Z .. d" um 1 200 v. 
Chr. auc <ypro-mmo1sc e c n t c 1e ersrorungen, ie . hi-z durch gnec Zypern heimsuchten. Nach der Besiedelung yper�s . Schrift 
sehe Einwanderer entwickelte sich aus der kypro-mmoisch
en 
wurde. die zyprische Silbenschrift, die vor allem im Kult verweD<let 
d im . .. n 1 1 o er Das erste Dokument dieser Anpassung war im spare _ · N men 







Opheltas auf einem Bratspieß in Paläpaphos. Als das zypn
sc_ 
h der d d" Gesch1c 
te 
bar in klassischer Zeit aufgegeben wurde, en ere ie 
ägäischen Schriften. 
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